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TAB . LZ.

AMYGDALUS COMMUNIS.

Der gemeine Mandelbanm.
L' AMANDIER.

Mauritaniei» ist das Vaterland - allivo selber in de« Gehägen wild wächst.
Der Ritter do» Linnehat dieses Geschlecht i» die erste Abtheilung seiner izten Klaffe gesetzet,

hieet Polyandria monogynianennet, weil hie Blumen hielt Staubfäden , und nur einen einzigen
Griffel haben. Auch vereiniget derselbe die Pfirschen unter die Mandeln in . diesem Geschlkchte,
weil sie in den Blumen miteinander Übereinkommen, und nur in der Gestalt der Früchte abwei¬
chen ; die Mandel ist eigentlich als eine wilde Pstrsche anzusehen , deren Fleisch aber vertrocknet , hart
und wie ein Leder wird , und wie die Pfirschen wegen ihres Fleisches geachtet werden , so werden die
Mandeln des Kerns wegen erzogen.

Dieser Bäum hat gemeiniglich einen hohen mit dielen Aesten ausgebreiteten Stamm, und eine
dunkelbraune Rinde , unter welcher wieder eine röthlichte ist : Das Holz ist gelbbraun. Die jungen
Zweige sind gerade und laug , nach der Seite des Schattens grün , und nach der Sonne zu , roth.

Lang , schmal , spitzig , am Rande scharf gezähnt , hellgrün von Farbe , und von bittern Ge-
schmacke sind die Blätter , die nahe an dem Stiele befindlichen Zähne führen kleine Drüsen , so wie
ihre Stiele '

oben zwey derselben haben , und stehen auf zollangen Stielen in einer abwechslenden
Reihe an den Zweigen. Dem Pfirsichlaube sehen sie dermassen ähnlich , daß man sie schwer von
demselben unterscheiden kann , wenn beyde von den Baumen abgebrochen werden ; es seye dann , weil
sie zäher sind , und sich mehr biegen lassen , als die Pfirstchblätter.

Die Blumen kommen oft schon im Februar zum Vorschein , wenn sich der Frühling gelinde
emstellet , halten auch Kälte aus , nur nicht anhaltendenden Frost , sonst ift$ auch um sie geschehen.
Sie entstehen aus den Knospen den jährigen Triebe zu einer Blume , auf den altern aber zwo , auch
mehr. Der Kelch ist becherförmig, unten schuppich , und oben mit fünf stumpfen Einschnitten ver¬
sehen , aus welchen die Blume herauskömmt , die Blume selbst hat 5 eyrunde stumpfe konkave Blu¬
menblätter , welche in dem Kelch einberleibet , weiß von Farbe , und wo sie am Kelch befestiget , et¬
was rosenroth gefärbet sind. Sie hat gemeiniglich30 aufrechtstehende Staubfäden , welche mit ih¬
ren Spitzen in dem Kelch stehen , und kürzer sind als das Blumenblatt , die Staubfäden sind rosen¬
roth , und tragen zarte rundlichte gelbe Staubbeutel . Ans den in der Mitte zwischen den Staub¬
fäden gelagerten Fruchtknoten erhebt sich der Griffel , welcher die Länge der Staubfäden, und ein
rundes haariges Stigma oder Oefnuug hat.

Die Frucht , welche der Länge nach eine hinlaufende Furche hat , ist längliche , halbflach,
oben fast gerade , unten eyförmig , zum Ende zugespitzt , und so lange die eingeschlossene Mandel
nicht zeitig , weißgrünlicht von Farbe , sammetartig rauch , und weich , aber mit zunehmenderReifung der Frucht , welche im Oktober geschieht , allezeit zäher , lederartig , endlich hart wird-und von der uußartigen Schale , die den Kern einschließt , losspringt. Unter dieser Hülle folgtdre nach erst beschriebener Form eingeschloffene Nuß , welche meistens steinartig hart , und mitunzählig vielen kegelförmigen Verhöhlungen versehen ist ; Do» sind . verschiedene Gattungen
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der Mandeln , welche sich meistens durch mehr oder wenigere Harte , grössere Gestalt , und Geschmack

unterscheiden . Die persische oder sogenannte Frauenzmrmermandel ist die beste, weil sie nicht nur im

Geschmack süß , sondern auch bey Eröffnung der Schaale unter allen die wenigste Mühe kostet , so

zwar , daß man solche leicht zwischen zwey Fingern zerdrücken kann.

In einer halbeyformigen harten Schaale , die inwendig ganz glatt , ist erst der Fruchtkern ein¬

geschlossen; solchen schließt sein eigenes anfänglich weisses , dann gelbllchtes und endlich braunes Häut¬

chen ein , welches von Geschmack meistens bitter ist. Der herzförmige weiffe Kern bestehet aus zwo

platt etwas gewölbten Theilen , die auswendig vom Hellen ins Dunklere gestreift sind , sich aber an

einem Ende in zwey Spitzen theilen , zwischen welchen der Keim oder das Herzchen festsitzt , welches

durch die Gahrung und Anschwellung seine harte Schaale zersprengt , seine spindelförmige Wurzel in

die Erde versenkt , und mit jenen obgesagten zwey platt gewölbten Theilen , und einen theils weissen,

auch öfters röthlkcht kielförmigen Stengel , die Erde durchwühlt , wie aus einem Grabe auferstanden

scheint , dann in einigen Tagen die Pflanze ausmacht»

Ist man also Sinnes solche Kerne anzupflanzen , so ist die beste Art solche gleich nach der

Abnahme von seinem Mutterbaum in ein gut umgegrabenes Beet von lockerer Gartenerde mit et¬

was Mergel vermischt in zwey fußweiten Reihen einen Fuß weit aus einander zu legen , mit zwey

Zoll hoher Erde bedecken und fest eindrucken , damit die Kerne des Winters über so geschlossen , und

gesichert liegen , auch im Frühjahr um so eher gahren können ; da aber durch die Vermehrung mit

Kernen nicht immer die nämlichen guten Arten hervorgebracht werden , sondern m eisiens d ; e Schoß

linge in bittere oder sogenannte wilde Mandeln ausarten r so findet hier die Veredlung auf solchen

schnellwüchsigen Stammchen am ersten statt . Man kann solche durch das Pfropfen oder Ernimpsen

vermehren ; letzteres aber ist das beste : Wie und aus was Art solches von statten gehe, laßt sich nicht

so genau beschreiben , als sich gründlich nur in einigenmalen zeigen laßt . Es stehet daher jeden

Gartenfreund frey , solchen Zögling einstens gerne hoch oder niedrig zu haben , nur muß er beo¬

bachten , daß er bey der Abnahme des Wildlings nicht zu nahe an den gut eingewachsenen edlen

Auae den wilden Zweig abschneide , und allezeit ohngefahr zwey Zoll hoch davon bleibe , durch das

nahe Abschneiden macht man den Baum durch die vornjahrige , durchs Einsetzen des guten Auges

empfangene Wunde wieder fühlbarer , und es stehet immer nahe , daß sie sammt dem guten Auge

aas einige Finger breit herab eintroknen.

Laßt man diesen Mandelbaum frey fortwachftn , so wird er binnen io bis 30 Jahren auch ein

Baum von 18 bis 30 Fuß hoch ; ist es aber ein edler , so wir - er zwar diese Höhe in unsern Va¬

terland nie erreichen , dafür aber oft in 3 und 4 Jahren nach seiner Einimpfung schon gute Früch¬

te bringen . Wenn dieser hier zu Lande nicht durch Fröste verdorben wird , so trägt er reichliche

Früchte ; bey der Ver -etzung finden die alten Mißbrauche nicht mehr statt : man schlämme dm ins

Trokne versetzten Mandelbaum , bevor er fest getreten ist , mit Wasser genugsam an , so wird er

auch eben sowohl gedeihen , als jener , der in einer feuchten Gegend der Faulniß unterliegt.

Das Holz dieses Baumes ist hart , und gleichsam in verschiedene rothbraune , gelblichtweiße

Kreise eingetheilet ; Daher die Drechsler und andere Holzarbeiter es sorgfältig auffuchen.

Die Früchte braucht man zu schmackhaften Gerüchten , und zur Arzney , nur mit dieser 'Aus¬

nahme , daß im Falle die Süßen , den Bittern immer borgezogen werden . Im Monath May , ehe

ihre Steine noch eine Festigkeit bekommen , verwendet man sie schon zu Kompoten ; sie sind zwar

zu dieser Speise nur mittelmäßig gut , aber sie sind darum doch angenehm , weil sie die Erstlinge

im Jahr , die hierzu tauglich , und Vorbothen künftiger , besser sind. Ihrer Erftischung und gu¬

ten Geschmacks wegen , werden solche später , wenn sie schon förmlich ausgewachsen sind, im Monath

August mit vielen Vergnügen genossen , um so mehr da sich um diese Zeit noch ihr Stem , ganz

leicht eröffnen laßt.

DenG
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Den Winter über werden die im kühlen Sand nach der Abnahme aufbewahrren Frauenzim¬
mer - oder süße Mandeln bey vielen Herrschaften mit unter den Konfekturen ausgetragen , dem ohn-
geachtet müssen die bittern Mandeln niemals auf die Seite gesetzet werden ; aus den süßen Man¬
deln werden zwar verschiedene Speisen und Getränke zubcreitet , sie werden aber auch um so ange¬
nehmer , wenn man einige bittere unter solche mischt.

Wegen des vielen Oels und wenigen Salz , werden sie daher zur Arzney ordnungsmäßig ge¬
braucht , auch dienen sie ganz gewiß dem Menschen zur Nahrung , wenn sie Morgens früh mäßig und
auch ohne Zubereitung genossen werden . Sie mildern die scharfen Feuchtigkeiten , und heilen daher
die daraus entstehende Schlaflosigkeit , feuchten die Brust an , benehmen den Husten , und das Keichen,
starken die Kraftlosen und Abgezehrten , und vermehren den Saugenden die Muttermilch . Daß aus
den frischen Kernen frisch gepreßte angenehme Oel wird von den Arzneyverstandigen in Stein - Gries-
und Kolickschmerzen öfters empfohlen , dahingegen die bittern Mandeln ihrem Temperament nach
etwas warmer , von vielen Oel und mehrern Salz sind ; sie trocknen , eröffnen , zertheilen , und rei¬
nigen daher mehr als die Süssen.

Nach der Auspressung des Oels liefern sie uns eine seifenartige Kleyen , welche zum Waschen
der Hände , um die Hand rein und gelind zu erhalten , das beste Mittel ist.

So wie in Mauritanien die Mandelbaume in Gehagen wild wachsen , eben so gute Fort¬
schritte sah man in unfern Ländern von vernünftigen Forstmännern bey Anlagen in Fasanereyen u.
d. gl. ; er ist von Kern aus bis ins sechste Jahr im Wachsrhum einer der flüchtigsten Bäume , wächst
borstig , und dienet daher den jungen Fasanen zum baldigen Schutz , dem Besitzer zum schnellem
Vergnügen , und dem Naturfreunde zur Manigfaltigkeit . Von seiner feyerlichen Blühtezeit bis in
den spätesten Herbst leuchtet er unter dem verschiedenen natürlich Grünen hoch hervor.

Anmerkung der Buchstaben.

». Der Zweig mit der Blühte.
d . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern.
c . Die Fruchthülle.
6. Die Nuß.
e. Der Kern oder die Mandel.

Die von Tab , i . bis 21 . vorgestellte Bäume und Stauden sind aus dem k. k. Lustschloßgarten zu Schön¬
brun von Hrn . Hofgärtner Bos , Tab . 22 . aus den Sr . Excell . Grafen Kobenzel gehörigen neuen Garten
auf den Reißenberg von Hrn . Gärtner Mayenfisch , und Tab . 23 . aus dem Garten Sr . Durchlaucht Fürstenvon Schwarzenberg am Rennweg , so von Hrn . Gärtner Hofmann natürlich erzogen , nach ihrer Natur ge¬
zeichnet und genialen worden.

Tab,
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TAB . 24.

AMYGDALUS COMMUNIS FOLIIS VARIEGATIS.

Der gemeine Mandelbaum mit scheckichten Blattern.
L ' AMANDIER P AN A C HE,

S& x entsprang aus - er vorhergehenden Art -es gemein grünen Mandelbaums ; daher dieser Baum
deutlich zeigt , daß das Gcheckichte eines Laubes meist Krankheit seye. Spat im Alter sieht man

verschiedene gesunde oder nicht scheckichte Zweige aus seinen Seiten hervortreiben , deren Blatter

den Vorhergehenden an Gestalt ganz gleich sind.
Seine Blatter sind lanzenförmig , adericht gerunzelt , dünn , und sagenartig eingeschnitten,

deym Anfang des Stengels sitzen einige Harzbehaltnisse , die 4 oder 5 kleine Knöpfchen bilden , von

da zieht flchs wie eine goldglanzend gelbe Wolke bis zum Ende des Blatts hin , welches mit einer

nebenzu wellenförmigen , auf der obern Fläche dunkeln , glänzendgrünen , auf der untern aber hellgrün
und weißlichten Farbe schließt.

Das Holz ist braun am Zweyiahrigen , am Jungen aber hellgrün , gelb und roth gestreift.
Seine Früchte sind die nämlichen wie in Tab . 23 . auch ist diese Frucht vom nämlichen Ge§

schmack , und eben so zu verwenden.
Nie kann dieser Baum niedlicher verwendet werden , als wenn er in englischen Garten auf

einem offenen Felde zwischen Blumengruppen mit seinen manigfaltigen Blättern Herauslachelt ; um

solchen seiner Schönheit wegen zu ziehen , so erfordert er den magersten Boden . Mit diesem Baume

laßt sich bey einem ländlichen Garten die abgeschnittene Gruppe malerisch prächtig vom Hellen ins

Dunklere treiben.
Seine Vermehrung geschiehst durch das Einimpfen auf den ganz dunkelgrünen Mandelbaum

im Anfang des Augusts.

Anmerkung der Buchstaben.

a . Der Zweig mit der Blühte und jungen Blättern,
d . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern,
c . Die Fruchthülle.
ci. Die Frucht oder halbe Nuß sammt den hierin befindlichen Kern.

*) Iß aus Sr . Durchlaucht der verwittibten Fürstin Kar ! von Lichtenstein in der Rabengasse neuen Garten von
Hrn . Seyferth seiner Verwendung gemäß allda verpflanzet , nach der Natur gezeichnet und gemalen worden.

G 2 m
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TAB . 25.

AMYGDALUS COMMUNIS FLORE PLENO.

Der gemeine Mandelbaum mit gefüllter Blühte.
L ' AMANDIER Ä DOUBLE F L E U R.

st
jOft im Wuchst den zwey Vorernannten nicht so überlegen; daher auch dieser mehr einem Zwerg¬
mandelbaum als einem hochstämmige » gleichet; auch unterscheidet er sich in seinen grössere » Kelchen,
und mehrern Blumenblättern von dem andern.

Im Frühjahr giebt er ein schönes Ansehen, weil seine Blühten sowohl an Farbe und Schön¬
heit , einer bleichen Rose gleichen , nur daß sie gleichsam straußenförmig mit kurzen Stielen auf die
Zweige gewachsen sind. Wegen seiner Völle von Blumenblättern oder monströsen Blühten er¬
sticken solche gleichsam die darin« befindlichen Staubfäden , und ist also diese Art wie alle zu dicht
gefüllten Blumen zum Früchte» bringen untauglich.

Seine Blühtezeit ist im Frühling. Im Gemisch gleichsam als König unter andern blühen¬
den Staude» , wen» er sich in schöne Pyramidalformen erhebt , hervorstehend , woraus ein reich-
blühender Gipfel von blaßen Rose» entspringt.

Der Gartenkünstler wähle dieses Geschlecht zu seinen lieblich anrulegenden Hayneu, die dem
Frühling geheiligt seyn sollen.

Anmerkung der Buchstaben.

a. Der Blumenzweig.
b . Ein vollkommen ausgewachsenes Blatt vom Zweige.

*) Nach der Natur gezeichnet und gemalen worden , aus dem k. k. Augarten , unter der Aufsicht des Hrn . Hof-
gärtners Fleischhacker,

Tab.



TAB . 26.

AMYGDALUS NANA.

*9

D e r Zwergmandel st rauch
L ' AMANDIER N A I N.

ommt aus dem mitternächtlichen Asten.
Er unterscheidet sich von der ersten Gattung der Mandeln durch seine Blätter , blätter¬

losen Zweige , Blühten , und Früchten , hauptsächlich aber an der Grösse , daher er Mandelftrauch
genennt ist.

Mie Der Stamm hat eine dunkle , seine Zweige aber eine hellbraune , und die jungen Triebe eine
grüne , gegen die Sonne ganz röthlicht scheinende Rinde.

Die Blatter sind lang , etwas schmäler als des gemeinen Mandelbaums , am Rande scharf , sä¬
genförmig gezähnt , oben spitzig gegen dem Stiel zu wieder etwas schmaler , die auf der obern dunkel¬
grün , auf der untern Seite aber hellgrün sind.

Seine hochrothen Blühten erscheinen gegen Ende Aprils , jede auf einen Stengel, meistens
aber paarweis beysammen , so daß dieser Strauch auch wechselweise auf und ab blühet.

Der Kelch ist rührig , lang , schmal und bestehet aus einem Blatt , welches in fünf stumpfe
Ausschnitte getheilt ist , die Blumen aber haben schmale Blätter, 20 bis 30 Staubfäden , die mit gel¬
ben Staubkölbchen versehen sind , einen Griffel , der eben so lang , mit einer runden Narbe gekrönt, und
mit den Staubfaden zusammen in dem Kelch einverleibt ist.

Die Fruchthülse , ist mehr rund , als lang , fleifchigt , gefurcht , mit einer weiß grünliche hääri-
gen Haut überzogen, in dieser befindet sich eine lichtbraune harte holzige Nuß, welche eben in der Län¬
ge nach oben und unten gefurcht , und einen weissen Kern enthält , der mit einem blaß gelblichten
Häutchen überzogen ist , wird im Oktober reif.

Dieser Strauch wird selten 4 bis 5 Schuh hoch , treibt viele Nebenzweige, die zum Vermehren
dieses Strauches, wenn sie sorgfältig abgelegt werden , die tauglichsten sind , auch machen ihre Wur¬
zeln viele Ausläufer , Brut , oder Sprößlinge genannt , von denen jährlich , wenn sie ohne Beschä¬
digung abgenommen werden , die schönsten und wichtigsten Pflanzen entstehen.

In der natürlichen Verpflanzung erfordert er den nemlichen Boden , wie der gemeine Mandel¬
baum , will man sie aber in neuerm Gartengeschmack vorzüglichst verwenden, so muß er frey auf einem
heiteren frisch grünen Wasenfleck erscheinen , auch spiegelt er sich seiner Niedrigkeit wegen , schön an
Bachen , und kleinen Wasserbehältern , so gar an dunkelgrünen Vorgebüschen wachst er den Augen
freudig entgegen , wozu ihm seine ländliche Natur ruft.

Anmerkung der Buchstaben.

3 . Der Zweig mit der Blühte und jungen Blättern.

d . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern , und der Hülse mit der Frucht,
c . Die Frucht oder Nuß , so in der Hülse sich befindet.
6 . Der Kern in der Nuß.

*) Dieser Strauch ist aus dem kais. königl, Lustschloßgarten zu Schönbrun nach der Natur gezeichnet und gemalen
worden.

Tab.
0.
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